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Lebensbild 



Dr. lorenz Chiysanth's Edlen von Vest, 



entworfen von 



Dr. Mathias 



j 



jabillrtem k. k. Bezirks- und Gerlohtsarzt in Graz, der k. k. Qesellsahaft der Aerzte in Wien 
und des Vereines Badisoher Aerzte zur Forderung der Staatsarzneikunde correspondirendein, 
des Vereines der Aerzte in Steiermark, so wie anderer gelehrten und gemeinnützigen Gesell- 
schaften und Institute ordentliohem Mitgliede. 



(Sepant-Abdruek ans dem 4. Jahresberichte des Yereineg der Aerzte in Steiermark.) 



Graz 1867. 

Druck und Verlag von A. Leykam's Erben. 



M^ 'L'^' '- 



■arrafd OoUee» Ubraiy 
Au«, 6, 1921 _^ 
Hinot f und 



Dr. lorenz Cluysaiitli Edler von Vest. 

Lie'bens'blld dieses aasgeselohneten TaterlSndiBehen Arztes and G-elehrten, Yorgetragen bei der 
Oründangsfeier des Vereines der Aercte in Steiermark am 29. Juli 1867 



von 



Dr. Hathias Macher, 

JQbll. k. k. Bezirks- und Geriehtsarzt. 



Hochgeelirte Herren Collegen! 

Unser Verein hat mich in der Monat - Versammlung vom 
8. April d. J. mit dem Auftrage beehrt, zur heurigen Gründungs- 
feier in der Juli - Hauptversanmilung eine Biographie des be- 
rühmten, für Steiermark unvergesslichen Arztes, Professors, Proto- 
medicus und Schriftstellers Dr. Lorenz Chrysanth Edlen 
von Vest zu verfassen und vorzutragen. Ich habe mich diesem 
Auftrage um so freudiger unterzogen, als dieser gefeierte Gelehrte 
selbst mein Lehrer und in der ganzen Zeit seines Protomedicates in 
öffentlichen Sanitäts-Angelegenheiten mein Chef gewesen ist Ob- 
wohl von Geburt dem Nachbarlande Kärnten angehörig, kann 
er nicht nur durch sein dreissigjähriges erspriessliches Wirken in 
Steiermark, sondern auch bei dem Umstände wenigstens als ein- 
gebürgerter Steirer gelten, dass das Land Kärnten nach 
Aufhebung der dortigen Landesstelle im August 1804 mit Steier- 
mark unter einem Gubemium vereiniget und der Klagenfurter Kreis 
bis zum I.Mai 1825, in einer mehr als 20jährigen Periode der Wir- 
kungszeit imseres Gelehrten, diesem Laude einverleibt war. 

Die Ausführung dieses ehrenvollen Auftrages vnirde mir nur 
dadurch möglich gemacht, dass Lorenz v. Vest's würdiger Sohn, 
unser verehrtes Mitglied, der Herr Landes-Medicinalrath Dr. Ju- 
liusEdlerv. Vest, mich durch Mittheilung der vrichtigsten Ma- 
terialien dazu freundlichst unterstützte, imd auch andere Herren 
Collegen, denen ich allen meinen verbindlichsten Dank zoUe, mir 
interessante Daten an die Haud gaben. 

Viele Notizen von seiner Hand fanden sich zum Theile noch 

aus dem vorigen Jahrhunderte vor, imd sie reichen bis gegen sein 
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Lebensende. GemüthUche Jugenderinnerungen zeichnete seine theil- 
nehmende Schwester Maria ^ verehelichte Franzi, auf. Zahlreiche 
Originaldocumente^ ältere und neuere briefliche Mittheilungen gaben 
Aufklärung über verschiedene bisher dunkel gebliebene Gegenstände. 
Nach Sichtung dieses authentischen Materiales^ mit Benützung 
anderweitiger Mittheilungen, sowie eigener Beobachtungen nnd Er- 
innerungen, glaube ich das Lebensbild unseres gefeierten Col- 
legen in mehreren kleinen Abschnitten geben zu soUen. 

L Abstammmig und Enabesjalire. 

Lorenz, Chrysanth, Jakob, Anton, Otto Vest 
(Föst) wurde am 18. November 1776 Abends 6 Uhr im Hause 
Nr. 228, dermal 437, zu Klagenfurt geboren xmd am 19. No- 
vember, nach Ausweis des Taufbuches der dortigen Stadtpfarre 
St. Egyden, vom Priester Pöltinger getaufi Als Vater ist Lorenz 
Chrysanth Föst (Vest), k. k. Landes-Haupt-Sanitätsrath und Proto- 
medicus, von Lienz, imd als Mutter Maria Anna, gebome Egger, 
von Strassburg eingezeichnet. Als P a t h e n fimgirten Jakob Egger 
und Fräulein Maria Dominica Föstin. 

Der Grossvater, Johann Baptist Vest, war Bürger und 
Apotheker zu Lienz in Tirol, wo der Vater Lorenz Chrysanth am 
21. October 1720 geboren wurde. 

Dr. Lorenz Chrysanth Vest, L L wirklicher Sanitäts- 
rath und Protomedicus von Kärnten und Leibarzt Ihrer kaiserL 
Hoheit der durchlauchtigsten Erzherzogin Marianna von Oesterreich 
wurde in Anerkennung seiner Verdienste, „weil er nämlich von 
dem Jahre 1753 an ab wirkliches Mitglied der Wiener medicini- 
schen Facultät und landschafUicher Physikus und Assessor bei der 
Sanitäts-Conmussion gestanden habe, seit 1773 die Stelle eines lan- 
deshauptmannschafüichen Bathes und Protomedicus, dann seit 1780 
jene eines Leibarztes der Erzherzogin Maria Anna mit bestem Er- 
folge bekleide, bei epidemischen Krankheiten sowohl beim Civil als 
Militär, bei Viehseuchen auch unentgeltlich sich gebrauchen las- 
sen etc.^ — vom Kaiser Josef ü. durch Diplom ddo. Wien 
den 20. April 1780 — ;,mit sammt allen seinen ehelichen Lei- 
beserben und deren Erbeserben männlichen und weiblichen Ge- 



schlechtes absteigenden Stammes in den Grad des Adels erho- 
ben und ihm das Ehrenwort: Edler von beigelegt — mit (dem 
ausfuhrlich beschriebenen) Wappen etc.^ 

Neun Jahre hernach^ am 16. Jänner 1789, starb er an einer 
Lungenentzündung nach einem 43jährigen, verdienstvollen Wirken 
im j59. Lebensjahre. Er war der erste, der (im Jahre 1768) die Li- 
ooulation der Menschenpocken in Kärnten einführte. Erst 30 Jahre 
nach seinem Tode erschien (in der „Carinthia* vom 29. August 
1818) eine kurze Biographie dieses verdienstvollen Mannes. 

Vater Lorenz Chrysanth Vest war auch als Schriftstel- 
ler aufgetreten mit der lateinischen Abhandlung: ,,De matri- 
monii vi nculo, autore L. C. V. (Lorenz Chrysanth Vest) 1785^ 
— in welcher er aus den Eütrchenvätem und nach medicinischen 
Gründen die Trennbarkeit der Ehe zu beweisen suchte. Das Büch- 
lein wurde in Augsburg ohne Bezeichnung des Druckortes oder 
Verlegers ausgegeben. 

Die Mutter Maria Anna, gebome Egger, verband sich 
mit Herrn Protomedicus L. Ch. Vest als dritte Gattin im December 
1775 und übernahm von demselben acht Stiefkinder. Ihr eigener 
Erstling war unser Lorenz. Schon frühe entwickelte der Knabe 
auffallende Geistesfahigkeiten imd eine so kindlich fromme Gemüth- 
lichkeit, dass er bald der Stolz seines Vaters, wie der Liebling sei- 
ner Mutter und aller Geschwister war. 

Sein Vetter Peintner gab ihm den ersten Unterricht. Dann 
trat er, 7 Jahre alt, in die Elementarschule unter dem Franziskaner 
Pater Didokus, und 1786, im 10. Jahr, in die Parva des Gym- 
nasiums zu Klagenfurt, unter dem Professor Franz Paul, im 
November 1787 in die Grammatik unter Conduzzi. 

2. Gymnasial- und philosopliisolie Studien. 

Durch die Gunst des Grafen Niklas von Lodron, dessen 
Arzt der Protomedicus von Vest war, erhielt unser Lorenz einen 
Platz in der 1653 gegründeten Graf-Rupertinisch-Lodro- 
nischen Stiftung zum Gymnasialstudium in Salz- 
burg und reiste schon im December 1787 dahin ab, — musste 
aber in die zweite Ajifangsclasse, diePrincip, eintreten. Er beschrieb 



diese Reise, die Einrichtung des Rupertinischen Collegiiuns; die 
sechsjährigen Gynmasialstadien in Salzburg und seine Ferienreisen 
nach mehr als 40 Jahren eigenhändig in einem Hefitchen. 

Diese Notizen, so interessant sie sind, hier ausfuhrlich wieder 
zu geben, würde von unserem Zwecke zu weit abführen, und ich 
begnüge mich, nur Einzelnes hervorzuheb«[L Die Ferien-Reisen 
wurden meist in Gesellschafit von Studenten gemacht und gingen 
nicht ohne Humor ab. Im Jahre 1792 reiste er mit dem nachheri- 
gen Badearzt in Gastein, Dr. Storch, über Tams weg. Seine 
Lehrer waren 1789 in der Rudimentciasse Simpert Heinrich, 
1790 und 1791 in der Grammatik und Syntax Emilian Mül- 
ler, 1792 in der Poesie wieder S. Heinrich und 1793 in der Rhe- 
torik Vanderthon. 

Das Rupertinische Collegium wurde ziemlich mönchisch 
gehalten. Der Präfect wird als ein gütiger Mann von beschränktem 
Geist imd grosser Eitelkeit geschildert^ der auch später in Irrsinn 
verfiel. Die geistlichen Professoren , ziemlich gutmüthige, fleissige 
Lehrer, werden mit wenigen Ausnahmen als fanatisch und aber- 
gläubisch bezeichnet Ah Schulstrafen bestanden noch: das 
Patzenferl, das Enieen und Umhängen eines Bildes mit Esels- 
ohren. 

Nach einem vom gegenwärtigen Präfecten, GeorgFerstl, 
ddo. 15. April 1867 gefalligst eingesendeten Auszug aus dem Ca- 
talog des vom Erzbischof Grafen Paris von Lodron am 22. Sep- 
tember 1653 gestifteten Lodronisch-Rupertinischen CoUegiums in 
Salzburg studirte Lorenz von Vest daselbst vom 4. December 1787 
als der 433. Zögling, (vom Lodronischen Secundogeniturs-Patronat 
aufgenonmien) bis 8. September 1793 unter dem Secundogenitur- 
Stiffcungs-Lispector, Hofrath Joachim von Hermes, den Prä- 
fecten Franz Bacher, Michael FideUs Schopp und Josef Wis- 
mayr; seine Collegen waren unter anderen: Johann Josef Graf 
von Kuen und Peter von Betta aus Tirol, dann Johann von Fla- 
dung aus Klagenfurt 

Graf Nikolaus von Lodron nannte ihn die Zierde seines CoUe- 
giums. Da für jeden Lehrgegenstand besondere Prämien bestimmt 
waren, so kam unser Student in den Herbstferien immer mit Prä- 
mien (in Leder schön gebundenen lateinischen Büchern) beladen 



nach Hause y wo ihm die sechs jüngeren Geschwister freudig ent- 
gegen zogen, und der Mutter ihren Liebling ohne Neid zuführten. 

Wie die meisten begabteren jungen Leute zeigte er eine An- 
lage zur P oesiC; und erhielt in den Humanitätsclassen auch Prä- 
mien für diesen Gegenstand, der ihm später so verhängnissvoll wer- 
den sollte. Schon ab Schüler der 2. Grammatikalclasse; im 12. 
Jahre, erfreute er seinen Vater mit einem recht gelungenen Ge- 
dichte zum 68. Namenstage. 

Leider überlebte der glückliche Vater diese Freude nicht 
mehr lange. Er schrieb seinem Sohne noch am 24. December 1788 
über den Verlag seines Werkes ^De matrimonii vinculo'^, dessen 
Drucklegung der Präfect Bacher besorgte, — starb jedoch schon 
am 16. Jänner 1789 an einer Lungenentzündung, die er sich durch 
Verkühlung bei den Neujahrsgratulationen zugezogen. 

Der trostlosen Witwe bKeben sieben unmündige Kin- 
der (4 Knaben und 3 Mädchen), von denen Lorenz 12 Jahre und 
das jüngste Mädchen 16 Monate alt war, mit eiaem ganz unbedeu- 
tenden Vermögen und einer kleinen Pension. Die 8 Kinder der 
väterlichen ersten Ehe waren glücklicherweise meist versorgt. Die 
grösste Hofihung setzte sie auf ihren Lorenz, der durch dieses 
Unglück nur noch zu grösserem Eifer in den Studien angeregt 
und ermuthiget wurde. 

Nach Vollendung der Gjmnasialstudien im Herbste 1793 
kehrte der 17jährige Jüngling nach Klagenfurt zurück, wo er im 
November die philosophischen Studien begann, und besonders von 
den Professoren Lenz, Julinne und Stelzhammer ausge- 
zeichnet wurde. Poesie war noch itnmer seine Lieblings-Neben- 
beschäfdgung. Noch sind Concepte einiger Gedichte mit dem Da- 
tum: November 1793 und viele spätere, darunter mehrere mit den 
Jahreszahlen 1801 bis 1803, die meisten jedoch ohne Datum vor- 
handen. Sie besingen die grosse, schöne Nat^r, Freundschaft und 
Liebe, Trauer und Freude geist- und gemüthvoll in gelungenen 
Versen fast aller bekannten Formen ; darunter befinden sich viele 
Charaden und Bäthsel, sogar Bruchstücke eines Drama's, welches 
die ;, Todesangst^ seines Freundes Dr. Johann Burger humo- 
ristisch darstellt, manche Gelegenheitsgedichte, philosophische Be- 
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flexionen u. s. w. Es ist auch ein Verzeichniss von 167 Gedichten 
L. V. Vest's vorgefunden worden. 

Der seiner Zeit berühmte Botaniker, Exjesuit und einstiger 
Professor der Mathematik, Freiherr von Wulfen, welcher da- 
mals in Elagenfort lebte, weckte in ihm die Lust zum Studium 
derBotanik und zeichnete den Jüngling mit grosser Liebe aus. 
Dieser benützte auch jede freie Zeit zu botanischen Wanderungen ; 
er bestieg die höchsten und steilsten Gebirge und kletterte von Fels 
zu Fels , um sein Herbarium mit seltenen Pflanzen bereichem zu 
können. Mit Lust und Freude begleiteten ihn dabei abwechselnd 
seine jüngeren Geschwister. 

Sein Wissensdrang war jedoch damit nicht befriedigt; er be- 
suchte auch alle Collegien an der chirurgischen Lehr- 
anstal t, verlegte sich mit vorzügUchem Interesse auf das Studium 
der Anatomie unter dem rühmlich bekannten Professor Dr. Mi- 
chael Wittmann, imd wurde aus allen Gegenständen mit Aus- 
zeichnung geprüft Auch besuchte er das Militarspital unter dem 
Oberarzt Kittner. 

In dieser Zeit entspami sich die Freundschaft zwischen Lo- 
renz V. Vest und Johann Burger, dessen Söhne noch gegenwärtig 
hohe Staatswürden bekleiden. 

JohannBurger, dessen Vater, gebürtig aus St Blasien, 
seit 1769 Wundarzt in Wolfsberg war, wurde daselbst am 5. Au- 
gust 1773 geboren, studirte privat, erlernte die Chirurgie und lei- 
stete 1792 Aushüfe bei seinem Vetter Weber in Aussee, vollendete 
dana 1793 die chirurgischen Studien in Klagenftirt, erwarb 1794 
das Magister-Diplom und begab sich in die Josefe-Akademie nach 
Wien. Der Tod seiner Schwester rief ihn jedoch bald wieder zur 
Uebernahme des väterlichen Gewerbes nach Wolfsberg zurück, wo 
er unter Anleitung seiner Freunde Dr. Pichler und Director SöU- 
ner in der Chemie und Botanik sich ausbildete und 1796 die Sauer- 
brunnen seiner Umgebung analysirte. 

3. Mediolnisolie Stadien und Doctor-Gradus. 

Inzwischen verliess Lorenz v. Vest nach Vollendimg der 
philosophischen Studien im Herbste 1795 als 19jähriger Jüngling 



^eder sein Mutterhaus, um inWien die medicinischen Stu- 
dien zu beginnen, und nahm ein kärntnisches Schulgelder - Sti- 
pendium von 80 fl. dahin mit Hier widmete er sich durch zwei 
Jahre mit dem angestrengtesten Eifer den medicinischen Studien 
und verwendete mit besonderer Vorliebe die möglichste Zeit auf die 
Augen-Heilkunde. 

Sein jugendlicher Feuereifer drängte ihn immer vorwärts, er 
studirte mit grossem Eifer die Chemie unter dem jüngeren J a c- 
quin, die praktische Medicin unterPeterPrank und die Augen- 
heilkunde unter Barth und Prochaska. Li den Ferien 1796 
reiste er mit St ig er über Maria-ZeU nach Graz und Klagenfurt. 

Anfangs 1797 begab sich auch sein Freund J. Burger nach 
Wien, um die medicinischen Studien zu vollenden. Beide CoUegen, 
durch Geist und Herz enge verbunden, bestärkten sich gegenseitig 
in ihrer Ausbildung, besonders in der Chemie und Botamk. Sie 
wollten auch noch eiue andere Universität besuchen, um den sehn- 
lichsten Wunsch nach Erweiterung ihrer Welt- und Menschen- 
kenntniss zu befriedigen ; daher entschlossen sie sich, den dritten 
Jahrgang der medicinischen Studien auf der damals vorderösterrei- 
chischen Hochschule zu Freiburg inBreisgau, der väterli- 
chen Heimat Burger's, zu absolviren und auch den Doctorgrad zu 
erwerben. 

Die edle, auf eine kleine Pension beschränkte Mutter des 
Candidaten Lorenz v. Vest konnte den Wunsch ihres Erstgebornen, 
welcher ihr gerechter Stolz war, nur dadurch befriedigen, dass sie 
ihm dazu sein geringes väterliches Erbe von 1400 fl. preisgab. In- 
zwischen waren dieFranzosenin Oesterreich eingedrungen und 
in Wien wurden alle Kxäfte gegen den Feind aufgeboten; auch die 
Freunde Burger und L. v. Vest betheUigten sich an dem Aufge- 
bot e in Grinzing und Klostemeuburg. 

Erst nach hergestelltem Frieden im October 1797 reisten 
sie über Hartberg, Graz, Marburg nach Kärnten, dann über Tirol 
und die Schweiz zu Fuss nach F r e i b u r g , wo sie im November 
anlangten und die Fortsetzung der Studien begannen. Professoren 
von Ruf waren dort die Doctoren Hug, Jakobi, Schmiede- 
rer, Ecker, Menzinger, dann die Mitschüler, welche später eine 
bedeutende Celebrität erwarben, R o 1 1 e k und I s f o r d i n k. 
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Ucber die Promotion des Candidaten v. Vest theilte der 
Prorector der Universität Freiburg, Dr. Fr. Wörter, ddo. 3. Mai 
1867 dem Herrn Landesmedicinalrath Dr. Julius v. Yest folgendes 
aus dem Protokollbuch vom Jahre 1797/98 mit: 

;,Herr Candidat der Medicin v. Vest aus Klagenfurt meldete 
sich am 13. Februar 1798 zur Erlangung der Doctorswürde unter 
Vorige der Prüfangszeugnisse aus aUen an der Universität Wien 
gehörten medicinischen Fächern mit Ausnahme der inneren Klinik, 
worüber derselbe nur einFrequentationszeugniss beibrachte. Da die 
Prüfungszeugnisse alle die Fortgangsnote eminent auswiesen, und 
das fehlende Prüfungszeugniss aus der Klinik durch das Zeugniss 
des hiesigen Professors der Klinik, Dr. Schmiederer, dem Candida- 
ten für vielfache Prüfungen am Krankenbette und Behandlung meh- 
rerer Exanken durch die ganze Krankheit gleichfalls mit der Note 
eminent ersetzt wurde, so wurde durch Facultätsbeschluss der- 
selbe sogleich zu den strengen Prüfungen zugelassen. Am 17. Fe- 
bruar wurde derselbe aus der theoretischen und am 21. aus der 
praktischen Arzneiwissenschafl scharf geprüft mid einhellig ap- 
probirt. 

Am 26. Februar übergab der Doctorand eine noch bei den 
Acten befindliche Dissertation in Manuscript , welche von der 
Facultät gut geheissen wurde. Dieselbe führt den Titel: Histori» 
morborum, quos sub auspiciis illustr. ac perdocti D. J. Schmiederer, 
prof. cUnices, pro acquirenda suma in medicina dignitate tractavit 
Laurentius de Vest, Carinthus Klagenfiirtensis 1798. Die Arbeit 
enthält: 1. Historia Synochi, 2. historia passionis histericse cum 
chlorosi, 3. historia phtyseos cum hydrothorace conjunct». Am 
6. März wurde der Candidat durch Professor Ecker pro- 
movirt. 

Das noch vorhandene Original-Diplom vom 6. März 
1798 ist voa dem Promotor, Professor Ecker und dem Decane, 
Professor Menzinger, unterzeichnet und mit dem angehängten 
„Sigill. Facult med. univers. Freiburgensis^ versehen. 

Johann Burger wurde einen Monat später, imApril, zum 
Doctor der Medicin graduirt. 

Lorenz v. Vest war also schon im 22. Lebensjahre Doctor. 
Nach seinem jugendlichen Wissenstrieb wäre er gerne der Einla- 



11 



düng, einen Oheim von mütterlicher Seite in Paris zu besuchen, 
gefolgt, musste jedoch bei der neu eingetretenen kriegerischen Span- 
nung zmschen Oesterreich und Frankreich darauf verzichten. Er 
verweilte daher noch einige Zeit an der Universität Freiburg und 
reiste sodann zu Ende April mit Dr. Burger, in der Absicht nach 
Hause zurückzukehren, über Strassburg, Kolmar, Mainz, Rastatt, 
Bamberg, Würzburg und Regensburg nach Wien, wo er einem 
traurigen Verhängnisse verfiel, während Burger nach 
Wolfsberg reiste und sich dort als praktischer Arzt niederliess. 

4. Soldatenleben. 

Die Polizei, welche überalL Jakobiner roch, scheint unseren 
jungen Gelehrten schon in Freiburg beobachtet^ und ihn vielleicht 
wegen freiheitlichen Gesinnungen und der Correspondenz mit sei- 
nem Oheim in Paris verdächtiget zu haben. 

Bald nach seiner Ankunft in Wien wurde er, angeblich we- 
gen eines Freiheitsgedichtes, polizeilich verhaftet. Seine 
Collegen, Burger und Isfordink, scheinen zugleich mit in Untersu- 
chung gezogen worden zu sein, denn nach einem mir mitgetheilten 
Familienbriefe kamen diese beiden „leichter durch ^, während L o- 
renz von Vest — auf lebenslang als gemeiner Sol- 
dat zum Militär abgestellt wurde. Das angebliche Frei- 
heitsgedicht, welches für ihn so bittere Folgen hatte, soll er in 
einer Versammlung von jungen Männern vorgelesen haben. Ich 
hatte Gelegenheit, eine Abschrift davon zu lesen. Es fuhrt die Auf- 
schrift „Dauer oder Vergehen^, und ist eine geistreich poeti- 
sche Fantasie über Sein und Nichtsein nach dem Tode. Ich möchte 
diese schöne in fjinffussigen ungereimten Jamben ausgeführte Ele- 
gie, gleichsam eine Paraphrase von Schiller's „Resignation^ 
nennen, mit einigen Anklängen nach den „Räubern* dieses Dich- 
ters , welcher sogar unserer Jugend unbedenklich in die Hand ge- 
geben wird. Ob und welche andere Verdächtigungen und Denun- 
ciationen zu einer so schweren Verurtheilung mitgewirkt, ist nie 
bekannt geworden. Vielleicht hat auch ein anderes unter seinen 
Concepten vorgefundenes Gedicht, welches in 33 geharnischten 
Strophen die Demoralisirung des deutschen Volkes durch die Re- 
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gierungen und bevorzugten Stände geisselt^ zu dieser scharfen Mass- 
Regelung beigetragen. Ich erlaube mir nur einige Strophen dar aus 
anzuführen. 

13. „Freoh sobaohert die Ghikane bei Gerichte 

Mit Haus und Hof und Waisengut, 
Und m&stet mutterfrömmlich das Gezüobte 
Der Schurken mit dem Bürgerblut. 

14. Der Tugend Wappen ist nunmehr zerbrochen, 

Die Weisheit eitles Hausgerath ; 
YerdammnisB ist dem Manne zugesprochen, 
Der stolz mit hehrem Haupte geht. 

16. Nur bunte Raupen kriechen zu den Würden, 
Und nisten sich gemächlich ein ; 
Die Brut gedeiht, und für des Staates Bürden 
Mag „der Gemeine*' Träger sein. 

18. Erwache Deutschland! Schlummere nicht, erwache! 
Auf ! rüste dich mit Jugendkraft, 
Umgürte stolz dich mit dem Schwert der Bache, 
Beweise deine Götterschaff 

Das klang für die damalige Zeit so ziemlich revolutionär 
und war ganz geeignet, einen empfindlichen Polizei-Präsidenten in 
Harnisch zu bringen. Hauptsächlich soUen zur Verschärfung seiner 
Verurtheüung einige unbesonnene, vorlaute Antworten bei seiner 
Vernehmung in der polizeilichen Untersuchung mitgewirkt haben. 
Mangel an Religiosität, Patriotismus imd Anhänglichkeit an den 
Monarchen wurden in den Vordergrund gestellt; die erwähnten 
Gedichte und geheime Denunciationen dürften als Beweise dafür 
genommen worden sein. 

Im Juli 1798 wurde Dr. v. Vest in Wien als gemeiner Sol- 
dat zum kärntnischen Regimente (Schröder) assentirt, aber durch 
eine menschenfreundliche Hoftriegsraths - Verfügung jener Com- 
pagnie zugetheilt, welche sein Schwager Schmelzer ak Haupt- 
mann commandirte. Zuerst marschirte er mit einem Transporte 
über Klagenfurt nach Treviso, wo sein Schwager die Vermittlung 
traf, daÄS er im dortigen Spitale ab Ar z t verwendet wurde. 

Im Jänner 1799 ging er mit Hauptmann Gordon auf Ur- 
laub nach Klagenfurt und im März über den Predü nach Treviso 
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zurück in's Lager bei Verona^ machte am 5. April die Schlacht 
bei Magnano mit^ kam daim zur Belagerung von Mantua und 
wurde von da krank nach Venedig transportirt, wo er einen 
bösartigen Typhus überstand. 

Eine Reihe von Briefen seiner bekümmerten Mutter und sei- 
ner besonders liebevollen Schwester MariO; welche ihm in Venedig, 
Marmirol, Treviso, Soave vor Mantua, Sacile, Allegrazie etc. zu- 
kamen, machte ihn bekannt mit dem Bestreben seiner Familie und 
Freunde, ihn aus seiner schlimmen Lage zu befreien, und gab 
manche Aufschlüsse über sein Soldatenleben. Die grössten Opfer 
in dieser Beziehmig brachte ihm seine 20jährige Schwester 
Marie, welche die oberwähnten Jugenderinnerungen aufgezeich- 
net hatte. Sie begab sich mit Genehmigung der Mutter am 30. Mai 
1799 nach Wien, und verfolgte dort das Ziel seiner Befreiung 
mit unermüdetem Eifer durch acht Monate, bis sie es endhch unter 
freundlicher Mitwirkung ihres Vetters Johann Adam Vest^ 
welchen sie als Wirthschaftsrath des Fürsten von Dietrichstein in 
Wien antraf, vorzüglich aber des im kaiserlichen Cabinete ange- 
stellten Hofrathes Pitreich nach drei Audienzen bei Sr. 
Majestät dem KaiserFranzim Jänner 1800 glücklich erreichte. 

Ueber die Moralität und die Anhänglichkeit des unfreiwilli- 
gen Soldaten an die Religion, den Monarchen und den Staat muss- 
ten Zeugnisse vorgelegt werden, nicht nur von seinem Regiments- 
Commandanten und den Officieren bis zum Unterofficier abwärts, 
sondern auch von dem Feldpater und seinen früheren ProfessoreiL 

Diese Zeugnisse und wabrscheinKch günstige Berichte der 
öffentlichen wie der geheimen Polizei scheinen Seine Majestät vor 
allen anderen Gründen bewogen zu haben, nach anderthalb Jahren 
die Begnadigung eintreten zu lassen. Fräulein Marie v. Vest er- 
langte zwar selbst in der letzten Audienz am 22. Jänner 1800 vom 
Kaiser kein bestimmtes Versprechen und wurde blos zur Geduld 
ermahnt; allein schon am 20. März erhielt ;,der ehr- und mannbare 
Gemeine Lorenz von Vest, 24 Jahre alt, Medicus von Pro- 
fession^ , vermög hofkriegsräthlicher Verordnxmg ddo. Wien den 
26. Februar 1 800, nachdem er 1 1/2 Jahr gedient, die Entlassung 
aus den Militärdiensten durch Abschied des Baron Schröderi- 
schen Linien-Lifanterie-Regimentes Nr. 26. 
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Inzwischen hatte der junge^ als Militärarzt in das Begiments- 
spital eingeschwärzte Soldat; nachdem er sich im Juni 1799 im 
Blokadelager zu Soave vor Mantua ein schlimmes Fieber geholt, 
im Juli und Anfangs August zu Venedig einen bösartigen Typhus 
überstanden, und wurde dann im ärztlichen Dienste abwechselnd in 
Venedig und Treviso verwendet Ende December erhielt er Urlaub 
zu einer Heise nach Elagenfurt^ nachdem er sich von seinem Fieber 
erholt hatte, und trat dieselbe gleich nach Neujahr 1800 von Vene- 
dig aus zu Fuss an. Es liegt mir eine sehr interessante Beschrei- 
bung dieser Heise (über Treviso, Conegliano, Sacüe, Pordenone, 
Osoppo, Ponteba, Tarvis, Amoldstein und Maria-Elend nach IQa- 
genfiirt) von seiner Hand vor, aus welcher ich nur anführen will, 
dass ihm zwischen Sacile und Pordenone sein Feldwebel, Freund 
und künftiger Schwager Franzi begegnete, dem er zuerst die 
Nachricht seiner Ernennung zum Fähnrich verkündete. Johann 
Franzi, nachmaliger k. k. Staatsgefällen -Verwaltungs-Oekonom, 
verehlichte sich nämlich mit Fräulein Marie v. Vest^ welche durch 
ihre aufopfernden Bemühungen die Begnadigung des geliebten Bru- 
ders bewirkte. Ihr verdienstvoller Sohn, Dr. Moriz Franzi 
Bitter v. Vestenegg, welcher als Sectionschef im Finanz-Mi- 
nisterium wegen Ausgleichung der Finanzfrage bezüglich der rus- 
sischen Intervention in Ungarn und Siebenbürgen mit dem Orden 
der eisernen Krone und dem Bitteradel, dann auch mit dem russi- 
schen Annen-Orden 2. Classe in Brillanten ausgezeichnet wurde, 
lebt noch gegenwärtig in Pension zu Wien. 

Beim Anblicke der heimischen Berge, die er als Botaniker so 
oft bestiegen, schlug unserem Beisenden das Herz höher, ervergass, 
dass ihm das Geld ausgegangen war, stärkte sich in der letzten Sta- 
tion vor Elagenfiirt ftir den letzten Groschen mit einem Gläschen 
Branntwein und eilte in die Arme seiner Mutter. 

Er arbeitete viel zu Hause, besuchte oft die geist- und phan- 
tasiereiche Baronesse Marie von Herbert zu Erassnitz, welche an 
seinem Schicksale viel Theilnahme bewies ; dann war er auch im 
Hause Florentin gerne gesehen, wo er eine geliebte Freundin, 
Therese Florentin, traf, die er bald darauf durch den Tod 
verlor. 
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Seine Befreiung erfuhr er noch im Februar durch ein 
Cillet seiner Schwester Marie. Das war eine langersehnte^ frohe 
Nachricht fiir die ganze Familie. 

5. Aerztliolie Praxis und Professur in Elagenftirt 

Tom Jahre 1800 bis 1811. 

Im März 1800 wurde Dr. Lorenz v.Vest von seinem Freunde 
Dr. Burg er nach Wolfsberg abgeholt^ wo er den ganzen Monat 
über verweilte. Im Sommer finden wir ihn wieder dort Er über- 
legte lang; wohin er sich wenden, welchen Aufenthalt er wählen 
solL Man rieth ibm Görz oder Triest; ;,aber im Herzen^, schreibt 
er, „hatte ich Neigung, in Klagenfurt zu bleiben, eifrig zu arbeiten 
— und war wirklich sehr fleissig.^ 

Im Sommer hatte er sich bereits in Klagen fürt bleibend 
als praktischer Arzt niedergelassen, wurde vom Med. Dr. 
Wolfgang Pichler freundlich begünstiget und war schon im 
Herbste 1800 als allgemein beliebter Arzt bekannt. Einen besonde- 
ren Ruf erlangte er als Augenarzt. Die erste glückliche Staar- 
operation vollzog er an dem blinden Bergmannsweib Maria 
Massmann in Bleiburg am 7. September 1800, die zweite am 17. 
October in Meiselding an einem Manne, und führte später zahlrei- 
che Staaroperationen in Kärnten und Steiermark mit dem günstig- 
sten Erfolge aus. Seine Schwester Marie erzählt in ihren Jugend- 
Erinnerungen rührende Scenen von armen Blinden, denen er durch 
geschickte Operationen und unentgeltliche Pflege das Augenlicht 
wieder gegeben. 

Ein Etui seiner Augen-Operations-Instrumente 
ist Eigentbum der Grazer medicinischen Facultät geworden. Dr. v. 
Vest bediente sich bei der Depression und Beclination der Staare 
silberner, oder silberner und vergoldeter, von den gewöhnlichen 
sehr vOTschiedener Nadeln, wovon zwei im Etui sich befinden. Eine 
ist durchaus rund, die zweite in der Mitte etwas flach gedrückt, am 
Ende nicht dicker als eine gewöhnKche Stedmadel ; sie haben keine 
scharfe Spitze, werden hinter dieser etwas dicker, dann wieder dün- 
ner, lieber den Gebrauch und die Vortheile dieser Instrumente siehe 
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bia an'a Ende. 

Am 9. September 1800 erhielt Dr. Lorenz Chrys. Edler v. 
Vest TonderLandesBtelle im Erbberzogthiune Kärnten nach 
vorgenommener Prüfung tta der medicinisch - chirur^chen Lehr- 
anstalt zu Elageniurt durch den Landes-Frotomedicus und Director 
Sigmund von Kiederburg, den Lehrer der praktischen Medicin für 
Wundärzte, Dr. Wolfgaig Picbler, den Protochirurgus und Lehrer 
der Wundarznei, Karl Reinisch, und den Professor der Anatomie, 
Dr. Michael Wittmann, dann durch den Vorsteher des chirurgischen 
Mittels, Johann Hendel, und den Stadtwundarzt Bernhard Lang — 
das Diplom als Magister der Chirurgie und Ge- 
burtshilfe. 

Im Jahre 1801 führte er in Kärnten die Kuhpocken- 
Impfung ein, so -wie sein Vater 33 Jahre früher (1768) die In- 
oculation der Menschenpocken dort zuerst eingeführt hatte. Von 
Dr. V. Vest ist die Vaccine auch durdi Versendung von Imp&toff 
nach Krain an Professor Kern, nach Steiermark an die 
Aerzte Stiger, Jaklitsch undBabe, dann in's Pusterthal in 
T i r o 1 an den damaligen Physikus in Lienz verbreitet worden. Das 
patriotische Tageblatt in Brünn, Jalirgang 1801, Nr. 138, gibt spe- 
cielle Nachricht über die Kubpocken -Impfimgen in Kärnten von 
Dr. V. Vest Er Hess sich dieselben überhaupt sehr angelegen sein, 
erhielt darüber wiederholt amtliche Belobungen, und für seine Ver- 
wendung bei den Impfimgen in den Jahren 1808 bis 1810 nach 
Gnbemial- Verordnung vom 18. Jänner 1812, Zahl 715, auch die 
grössere Belohnung von 150 fl. 

^m Juli 1802 unternahm er inBegleitung des Freiherm Franz 
m Herbert eine Fussreise über Heiligenblut, Gastein, 
?g, Ischl, Gmunden, Wels nach Wien, dann über Graz, To- 
Frauenthal, Wildbach, die Hebalpe und Wolfsberg nach 
fiirt zurück , wo sie am 25. August ankamen. Dr. v. Vest 
dieseKebe besonders in botanischen und anderen wis- 
haftlichen Beziehungen ä*uchtbringend aus, und be- 
dieaelbe ziemlich ausfiihrlicb. 

Luf den Gebirgen zwischen Heiligenblut und Gastein fanden 
Schne^ in den sie oft tief einsanken, aber auch mandie in- 
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teressante Alpenpflanze. Am 17. Juli erreichten sie Hofgastein, be- 
suchten das Wildbad und gelangten am 22. nach Salzburg, welche 
Stadt Dr. v. Vest vor 9 Jahren als Student verlassen und die ihm 
noch immer in angenehmer Erinnerung war. In Wels fand er sei- 
nen Freund Felix Florentin , welcher zuerst den Weg zu seiner 
Befreiung vom Militär anbahnte. In W i e n wohnte er in der Alser- 
vorstadt, besuchte die Heilanstalten und Kliniken, widmete sich ganz 
den "Wissenschaften, und studirte mit besonderem Eifer die Augen- 
krankheiten, während sein Reisegefährte andere Geschäfte hatte. 
Er lernte auch im Verlaufe von 2 Wochen mehrere Aerzte , imter 
anderen den Grafen Harr ach kennen, war übrigens von dem 
Treiben der damaligen Wiener Praktiker nicht sehr erbaut. 

In Graz sah er den bekannten Chemiker Speck, welcher 
auch als Arzt in grossem Rufe stand. In Wolfsberg fand er 
neben seinem alten Freunde Dr. Burger auch einen in Graz wohl- 
bekannten und hochverdienten Schulfreund, dessen Sohn noch heute 
ein würdiges Mitglied unseres Vereines ist , den DoctorIgnaz 
W erle, welcher sich hier unter Dr. v. Vest's Beistand vermählte, 
um bald darauf nach Marburg abzureisen. 

Im Jahre 1803 übernahm Dr. v. Vest in Klagenfurt sein vä- 
terliches Haus und bereitete sich vor zur Gründung eines eigenen 
häuslichen Herdes. Gleich nach seiner Niederlassung in Klagenfurt 
wurde er in der Familie des jubilirten fürstlich Rosenbergischen 
Güter-Lispectors, Johann Anton von Fradeheck, eingeführt und 
lernte dessen liebenswürdige Tochter Julian a kennen, welche 
am 10. Februar 1784 geboren, eben zur Jungfrau aufgeblüht war. 
Am 17. Juni 1804 führte er sie als Braut zum Altar. Sie wurden 
in der Stadtpfarrkirche vom Dechant und Stadtpfarrer Jakob Pau- 
litsch, nachherigen Fürstbischof von Gurk, in Gegenwart der Zeu- 
gen Dr. Juris Thomas Wegschaider und Dr. Med. Johann Burger 
ehelich eingesegnet. 

Die Frucht dieser glücklichen Verbindung waren vierSöhne, 
welche sich alle der Arzneikunst widmeten. Der älteste, Lo- 
renz V. Vest, wurde Magister der Pharmacie ; Dr. Octav starb in 
Graz am 14. October 1861 als Gubemial- und Landes-Medicinal- 
rath von Triest, Maximilian als Mediciner am 9. October 1833 zu 
Graz; Dr. Julius Octav v. Vest, geboren zu Klagenfurt am 

2 
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1. Juni 1806^ leitet als Landes-Medicinalrath die Sanitäts- Angele- 
genheiten von Steiennark^ und fuhrt als allgemein verehrtes Mit- 
glied unseres Vereines mit aufopfernder Thätigkeit die Oekonomie 
und Geldgeschäfte desselben. Die einzige Tochter Natalia lebt 
aU Witwe des Landrathes Vinzenz Archer in Graz. 

In Folge einer ausgezeichneter Concursarbeit erhielt 
Dr. Lorenz von Vest zufolge Allerhöchster Entschliessung durch 
Hof-Dekret vom 27. August 1804 die Anstellung als Professor 
der theoretischen und praktischen Medicin an der 
medicinisch - chirurgischen Lehranstalt des Lyceums in Klagen- 
furt — mit einem jährlichen Gehalt von 300 fl. in Bankozetteln, 
welcher erst nach mehreren Jahren auf 600 fl., zuletzt auf 800 fl. 
erhöht wurde. In dieser Eigenschaft trug er durch 7 V2 Jahre die 
Physiologie; Pathologie, Arzneimittellehre und specielle Therapie 
vor und leitete die klinisch-praktischen üebimgen am Krankenbette. 
Er bewirkte auch die Einrichtung eines eigenen pathologischen 
Obductions-Zimmers an der Lehranstalt, wo er beinahe alle Leichen 
der im Krankenhause Verstorbenen von den Zöglingen öffiien Hess 
und pathologische Demonstrationen hielt Von seinen 
klinischen Arbeiten ist noch ein System der praktischen Heilkunde 
in sechs Heften im Manuscripte vorhanden, dessen specielle Aus- 
führung wahrscheinlich beabsichtiget war. Bei Erkrankung des Pro- 
fessors Wittmann supplirte er denselben und trug durch längere 
Zeit die Anatomie vor. 

Uebrigens versah Professor v. Vest auch die Stelle des Pri- 
marärzte s im Krankenhause zu Klagenfurt, dann zeitweise die 
eines Armenarztes und Leiters aller Versorgungsanstalten daselbst 
Bei den feindlichen Livasionen in den Jahren 1805 und 1809 
verwendete er sich eifrig in den Militär-Spitälern, wo be- 
reits mehrere Aerzte dem bösartigen Typhus erlegen waren. 

Er legte eine Denkschrift vor über die Heilung des 
Typhus durch Waschungen mit kaltem Wasser, 
dann eine zweite, in welcher er den mörderischen Durchfall, 
damals eine wahre Pest in den Militärspitälem, als eine Form des 
Skorbutes erklärte. Auf seinen Vorschlag wurde die Badix Euphor- 
biae palustris neben der ausländischen Jalappa in die Pharmakopoe 
aufgenommen. Er untersuchte mehrere Sauerbrunnen in 
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Kärnten^ und stellte das Elieningerwasser den berühmtesten soge- 
nannten Stahlquellen des Auslandes gleich. 

Das Wichtigste leistete Professor v. Vest jedoch in der B o- 
tanik. Er war ein unermüdlicher Pflanzen -Sammler ^ Bestinmier 
und Ordner. Schon im Jahre 1803 ddto. 30. November ernannte 
ihn die botanische GeseUschaf); in Begensburg zu ihrem Ehren- 
Mitgliede. 

Bald darauf^ 1805 erschien bei J. Leon in Elagenfiirt sein 
^Manuale botanicum^ inserviens excursionibus botanicis^ 
sistens stirpes totius Germania ph^nogamas, quarum genera tripUci 
systematC; corollino; carpico et sexuali coordinata, specierumque 
characteres observationibus illustrati sunt In usum tyronum. Aue- 
tore Laurentio Chrysantho de Yest^ Med. Doct Mag. chirurgiae 
MedicinsB theoret. et pract Prof. et societatis Batisbonensis bota- 
nic® sodali honorario.^ Das Werk ist dem k. L Leibarzt und Hof- 
rath Andreas Josef Stifft gewidmet In der deutschen Vor- 
rede zu demselben sagt der Verfasser : er habe die Botanik seit 
mehreren Jahren zu seiner liebsten Beschäftigung gemacht^ und sie 
sei es unter den verschiedensten Umständen seines Lebens geblie- 
ben; mit wenigen Büchern sich behelfend^ habe er durch Suchen 
und Irren die Schwierigkeiten für Anfanger kennen gelernt, wel- 
chen er durch dieses Handbuch abzuhelfen gedenke. Er suchte das 
Linne'sche Sexualsystem zu vereinfachen und gab noch einen Ent- 
wurf zweier künstlichen Systeme. 

Dr. V. Vest wirkte auch vom Jahre 1806 an als thätiges 
Mitglied der k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft 
in Kärnten, lieferte derselben ein Herbariimi kämtnerischer 
Futterkräuter mit Bezeichnung der Vulgamamen und Standorte, 
und machte die Gesellschaft, wie im Album zur Erinnerung an den 
hundertjährigen Bestand derselben (Klagenfurt bei Leon 1865) 
Seite 33 bemerkt wird, auf eine Pflanze, „Eupatorium cana- 
b in um^ aufinerksam, welche häufig an der 61an bei Elagenfiirt 
wächst, tmd nach seiner Beobachtung die Eigenschaft besitzt, die 
Milch schnell von den Buttertheilchen zu scheiden, 
wenn sie getrocknet und gepulvert, und damit das Butter-Bührgefass 
geräuchert wird. 
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Seine Verdienste um die Botanik wurden unter Anderen auch 
dadurch gewiirdiget, dass der berühmte Berliner Botaniker Will- 
d e n o w ihm zu Ehren eine neue Gattung aus der Ordnung der 
Solanaceae mit dem Namen ;,Vestia^ belegte. (Siehe Willdenow: 
Enumeratio plant hört. BeroUn. voL L, pag. 208, wo es heisst: 
,, Genus hocce novum in honorem clarissimi Botanici Klagenfur- 
tensis^ Doctoris Vest nominavi.^) 

6. Aerztliolie Praxis und Professur der Botanik und 
Ohemie am Joanneum zu Oraz 

Tom Jahre 1812 biB 1829. 

Zufolge Allerhöchster EntscUiessung vom 26. December 
1811 (St. K Gub.-Verordn. vom 22. Jänner 1812, Z. 1513) wurde 
dem verdienstvollen Professor der Heilkunde am Lyceum zu Klä- 
genfurt, Dr. L. Edlen v. Vest, die neu errichtete Lehrkanzel der 
Botanik und Chemie am Museum (Joanneum) zu Graz 
mit einem Gehalte von 1200 fl. aus der ständischen Domestikal- 
casse verliehen (Mediz. Jahrb. des österr. Kaiserstaates Jahrg. 1811, 
Bd. 1, Heft 4, S. 23). 

Er hatte gleich nach der kaiserlichen Bestätigung des In- 
stitutes sein Gesuch eingelegt, und der ständische Ausschuss brachte 
diesen Bewerber ,, wegen seines ausgedehnten Rufes im In- und 
Auslande, und auch desshalb allein in Antrag, weil der Erz- 
herzog Johann nach eingeholten Erkundigungen die voll- 
kommen entsprechende Qualifikation desselben verbürgte,^ — ob- 
wol nach dem Wortlaute des kaiserlichen Erlasses und der For- 
derung der Studien-Hofcommission ein Tema -Vorschlag hätte ge- 
macht werden sollen. 

Von seiner Lehrkanzel in Klagenfiirt wurde Dr. v. Vest durch 
Studien - Hofkammerdecret vom 13. März 1812, Z. 456, ehrenvoll 
enthoben, wo ihm der frühere Professor der Thierarzneikunde, Dr. 
Schnediz, (zufolge Allerhöchster Entschliessung vom 22. März 
1812) nachfolgte. 

Nach dem Wunsche des Erzherzogs übersiedelte Professor 
von Vest schon am 26. April 1812 nach Graz, wo er An- 
fangs Mai eintraf. 
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Von dieser Zeit an. war er in Graz eingebürgert, und wirkte 
hier für unser Land und für die Wissenschaften ununterbrochen bis 
zu seinem Lebensende im Jahre 1840. 

Anfangs hatte er mit der Einrichtung des botanischen 
Gartens und des chemischen Laboratoriums , so wie mit der Ord- 
nung der Herbarien vollauf zu thun. Am 23. November eröffnete 
er die Vorlesungen über Chemie mit einer geistreichen 
Rede, welche im Aufmerksamen d. J. 1812 Nr. 95 und 96 ver- 
öffentlicht wurde. Das Auditorium bestand aus 86 Zuhörern. Die 
Vorlesungen über Botanik konnten erst im Frühjahr 1813 be- 
ginnen und fanden ebenfalls einen zahlreichen ZusprucL Ich selbst 
war so glücklich zu seinen Zuhörern gezählt zu werden. Seine 
Vorträge zeichneten sich durch Einfachheit und Klarheit, die De- 
monstrationen durch besondere Deutlichkeit aus. 

Er wirkte gleich anfangs wohlthätig für das neue Listitut, 
indem er dasselbe nicht nur aus seinen eigenen naturhistorischen 
Sammlungen bereicherte , sondern auch im April 1813, wie Dr. 
Göth in seiner Geschichte des Joanneums (zur Erinnerung an 
dessen Gründung vor 50 Jahren, Graz 1861) Seite 35 bemerkt, 
den ersten Anstoss zum Entschlüsse des Grafen Franz von Egg er 
gab, seine grossen im Landhause zu Lindenheim bei Klagenfurt 
aufgestellten Naturaliensammlungen: ein schätzbares Her- 
barium, eine ausgedehnte zoologische Sammlung und ein besonders 
reiches Mineralien - Cabinet mit vielen kostbaren Seltenheiten — 
welche Schätze er zum grossen Theüe vom Baron Wulfen und 
dem Bischof von Hohenwart überkommen hatte, — dem Jo an- 
n e u m zu überlassen. 

Li Bezug auf die Botanik trat Professor v. Vest auch mit 
einem „natürlichen System^ auf, welches er später in seiner 
„Anleitung zum gründlichen Studium der Botanik, Wien 1818 bei 
Gerold,*^ in den Grundzügen veröffentlichte. 

Nach diesem Systeme gruppirte er die Gewächse in der 
systematischen Abtheilimg des botanischen Joanncum-Gartens, und 
es gereichte der Anstalt und dem Lande zur Zierde , in der dama- 
ligen Zeit bereits einen nach dem natürlichen Systeme geordneten 
botanischen Garten zu besitzen, während die meisten anderen noch 
nach der künstlichen Classifikation Linne's geordnet waren. Auf 
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Grandlage desselben natürlichen Systemes schrieb er auch eine 
Flora von Steiermark und Kärnten in lateimscher 
Sprache^ welche noch im Manuscripte in 12 umfangreichen Bänden 
im Besitze seines Sohnes des LLLandes-Medicinalrathes Dr. Julius 
von Vest sich befindet 

Die Jahresberichte des Joanneums brachten fast 
alljährlich Mittheilungen über weitere Vervollständigungen des 
botanischen Gartens^ Ordnung der Herbarien ; botanische Gebirgs- 
ausflüge und Entdeckungen neuer Pflanzen-Species durch Professor 
V. Vest Ln Jahr 1819 wird eine Veronica, ein Cerastium^ dann 
eine Anthemis als von ihm entdeckt bezeichnet, welch' letztere ei 
A. styriaca nannte. 

Als Mitglied der L k. steierischen Landwirth- 
schafts-Gesellschaft, welcher Professor v. Vest gleich nach 
der Gründung derselben (Diplom vom 17. September 1819) ange- 
hörte; übernahm er den Auftrag; Bestimmtheit in die in Steiermark 
cultivirten Weinrebensorten zu bringen^ und erstattete im 
17. Hefte der Verhandlungen und Aufsätze dieser Gesellschaft^ 
Seite 126, Bericht über die amr Bestimmung der Varietäten des 
Weinstockes in Steiermark im Jahre 1824 gemachten Vorarbeiten, 
welchen er Clemente's Ampelografie zum Grunde gelegt und 
zu deren Ausführung er mehrere Reisen in die Weingegenden des 
Landes unternommen hatte. Im 19. Hefte, Seite 121, folgten seine 
Bemerkungen über den Brandner Weingarten, das Vinaria-Weiu- 
gebirge und überhaupt die Weine des Bacher-Gebirges. Im Jahre 
1826 lieferte Professor v. Vest nach mehreren unternommenen Be- 
reisungen von Weingebirgen und Benützung vieler ampelografischer 
Mittheilungen, eine „systematische Zusammenstellung 
der in Steiermark cultivirten Weinreben und ihrer 
Diagnosen nebst einem alfabetischen Index ihrer Synonymen, 
— als vorläufigen Beitrag zu einer künftigen Ampelografie und 
Ampelolo^e.* Die Gesellschaft liess dieselbe drucken und ver- 
theilen. Professor v. Jacquin sprach ein besonders günstiges 
Urtheil darüber (Verhandlungen und Aufsätze 21. Heft, 1828, 
S. 49.) 

' Im Jahr 1827 hielt Professor v. Vest besondere Vorle- 
sungen über die Naturgeschichte der in Steiermark cultivirten 



23 



Rebsorten mit Demonstrationen durch gelungene Abbildungen 
von 55 Trauben- und Rebsorten, welche noch vorhanden sind. In 
Ajierkennung seiaer Verdienste um dieLandescultur wurde er auch 
von den Landwirthschafts-Gesellschaften in Krain 
(1. Mai 1815), Wien (7. Juni 1827) und Görz (24. Juni 1828) 
zum correspondrirenden Mitgliede ernannt 

Auch in der Chemie leistete Professor v. Vest Vorzüg- 
liches. Nach den Joanneums-Berichten setzte er seine am 23. Nov. 
1812 im neu eingerichteten chemischen Laboratorium eröffneten 
Torlesungen das ganze Schuljahr hindurch von 5 — 6 Uhr Abends 
fort, während für die Botanik nur in den Monaten Juni, Juli und 
August die Morgenstunde von 7 — 8 Uhr gewidmet war. Metalle 
waren in den ersten Jahren der Hauptgegenstand seiner Unter- 
suchungen im chemischen Laboratorium, wo er im Jahre 1817 
auch einen vom Erzherzoge Johann aus England mitgebrachten 
Gasbeleuchtungsapparat aufstellte. Zu den interessantesten 
Untersuchungen gehörten die über Silicium-Eisen im Jahre 1814, 
über Arsenik in verschiedenen Mineralien 1815 und 1816 , über 
das Titanerz 1819, über Gahnei 1823. Besonderes Aufsehen 
machte die vermeintHche Entdeckung eines neuen Metalls, 
welches Professor v. Vest in Nickelerzen von Schladming im Jahre 
1817 gefunden zu haben glaubte. Gilbert schlug in seinen 
Annalen der Physik (Bd. 59, S. 98) vor, dasselbe Vestium zu 
nennen. Nach näherer Untersuchimg durch Sr. Humfry Davy, 
damals in Graz , konnte die Sache nicht entschieden werden. Erst 
im Jahre 1819 mes Faraday in London na^, dass es nur ein 
unreiner, gemischter Metallkönig sei, mit Nickel als vorwal- 
tendem Bestandtheile nebst etwas Eisen, Kobalt und Arsenik. (Gü- 
bert's Annalen Bd. 62, S. 80—83.) 

Bei der Untersuchung von Metallen schwächte Professor 
V. Vest leider, sein Sehvermögen. Obwol von Geburt aus 
etwas kurzsichtig, hatte er ein scharfes Auge ; als er aber im Labo- 
ratorium Brillen trug , um ferne Gegenstände im Feuer zu beob- 
achten, begann die Abnahme seiner Sehkraft besonders im rechten 
Auge, so dass er nach mehreren Jahren nur mit grosser Anstren- 
gung und bei hellem Lichte deutlich lesen konnte. 
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Bei Untersuchung arsenildialtiger Metalle zog er sich eine 
Vergiftung durch Arsenikdämpfe zu, an deren Folgen er lange 
Zeit gelitten. 

In Untersuchung der Heilwässer leistete Professor 
V. Vest ebenfalls Ausgezeichnetes. Er untersuchte die meisten 
damals bekannten steierischen Sauerbrunnen im che- 
mischen Laboratorium. Von ihm sind die ersten, nach neuerer Me- 
thode ausgeführten Analysen der Quellen des Tobelbades (im 
Aufmerksamen vom 13. April 1820, Nr. 43 und 44), der Ro hit- 
scher und Kostreinizer Säuerlinge (im Aufinerksamen vom 
24. und 26. Aprü 1821, Nr. 49 und 50), des Einöder-Bades 
bei Neumarkt (im Aufinerksamen vom 17. Mai 1827, Nr. 59), dann 
vor diesen noch die Untersuchungen über Gasgehalt der Lienzel- 
mühler-, Preblauer-, Klieninger- und Weissenbacher-Mineralquellen 
im Lavantthale. (Carinthia vom 8. Mai 1813, Nr. 19.) Die im 
Jahre 1821 gemachte Analyse des Troger-Säuerlings bei 
Stainz wurde, so wie viele andere, nicht veröffentlicht. 

Auch viele gerichtlich-chemische Untersuchungen 
wurden im Laboratorium ausgeführt, und Professor v. Vest lieferte 
den Beweis der Gegenwart des Arseniks auch in sehr geringer 
Menge in den Leichen (Wien. Literaturzeitung Jahrgang 1816, 
Nr. 16 und 17). 

So vielseitig in Anspruch genommen, konnte er die ärzt- 
liche Praxis wol nicht in grosser Ausdehnung üben , machte 
jedoch auch in Graz viele glückliche Augenoperationen und zog 
sich von der gewöhnlichen ärztlichen Praxis nicht zurück, besorgte 
sogar im Jahre 1813 und 1814 als Chefarzt das in Civiladmi- 
nistration gestandene Militärspital in der Artillerie - Eherne 
auf der Lend, wofür er, zufolge Allerhöchster Entschliessung vom 
5. November 1817 und Gubemial - Präsidial -Verordnung vom 
2. Jänner 1818, Z. 2025 (gleich wie Dr. v. Frauenberg und Dr. 
Burger) mit der grossen goldenen Verdienst-Medaille 
mit Oehr und Schleife (Mediz. Jahrb. 18 17, Bd. IV, Stück 4, 
S. 44' und 52) decorirt wurde. 

Die Herren Stände des Herzogthumes Kärnten 
haben in der Landtags -Versammlung d. J. 1814 „den hochcdel- 
gebomen Herrn Lorenz, Edlen von Vest, Dr. der Medizin und 
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Professor am Joanneum zu Graz, in Erwägung seiner persönlichen 
vielseitigen guten Eigenschaften und Verdienste, sammt seiner 
eheleiblichen Descendenz beiderlei Geschlechtes zu Mitgliedern 
(Landständen^ — Herren und Landleuten) des Herzogthumes 
Kärnten erwählet und aufgenommen,*^ — und in Folge dessen, 
nach Diplom vom 17. November 1814 der allgemeinen Landes- 
Matrikel einverleiben lassen. Dadurch wurde er aUer Rechte und 
Freiheiten der Herren und Landleute in Kärnten theilhaftig und 
erliielt zugleich Sitz und Stimme im dortigen Landtage. 

Neben seinen Beschäftigungen als Professor und praktischer 
Axzt war er bei mehreren wohlthätigen imd geselligen 
Vereinen betheiliget, namentlich als Gründer und MitgKed des 
permanenten Ausschusses der steierischen Spartasse, als theil- 
nehmendes Ehrenmitglied des Musikvereines in Steiermark 
und als Arzt des allgemeinen Witwen- imd Waisen - Pensions- 
Institutes in Wien , als Ausschussmitglied des Lese Vereines 
am Joanneum u. s. w. 

Von seinen literarischen Arbeiten in dieser Periode 
sind ausser den bereits erwähnten folgende zu bezeichnen : 

1. In der steiermärkischen Zeitschrift, deren 
Mitredacteur er war : 

a) Botanische Notizen aus Steiermark Jahrg. 1821, Heft 3, 
Seite 156—164; 

b) Merkwürdigkeiten aus den Polarlandem, 1822, H. 4, 
S. 155— 161; 

c) Versuch eines neuen Verfahrens, Seehöhen aus Barometer- 
und Thermometer-Beobachtungen zu bestimmen, 1824, H. 5, 
S. 102—103; 1825, H. 6, S. 65—86; 1826 H. 7, S. 61 bis 
149; 

d) die Teichalm und der Lantsch, 1824 H. 5, S. 158—163; 

e) Bruchstücke aus der Alpenflora von Steiermark un d 
Kärnten 1828, H. 8, S. 1—26. 

2. Li den medicinischen Jahrbüchern des öster- 
reichischen Kaiserstaates : 

a) Ueber die Arsenikprobe, ein Beitrag zur gerichtlichen 
Arzneikunde, 1817, Bd. 4, Stück 4, S. 90—135; 
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b)über die Wittmann'schen Trommelfellklappen; 1819, 

Bd.6, St 1,8.123— 133; 
c) über den Tonstrahl (Schalktrahl), Bi 5, St 4, S.86— 97; 
d)Abgang von Knochen durch den Stuhlgang, 1820, 

Bd. 6, St 3, S. 58—61 ; 

e) über den Durchf lEtll der Soldaten in den Spitälern, Bd. 6, 
St 4, S. 54—73 ; 

f) M. Wittmann's Beobachtungen über Brandflecken im 
Magen kleiner Kinder, mit Anmerkungen. Neue Folge, 
1822, Bd. 1, S. 531—539. 

3. Verschiedene kleine Aufsätze in anderen Zeitschrif- 
ten, besonders Recensionen in der Wiener allgemeinen Literatur- 
Zeitung, über Kretinismus etc. 

Selbst die Poesie war dabei noch vertreten. So lesen wir 
in der Carinthia einen Epilog zur Vorstellung der Ariadne auf 
NasLOs, 1811, Nr. 11 und 12; eine Denkrede im Namen des 
dramatischen Vereines, 1815, Nr. 2; Blumen auf Fellinger's 
Grab und FeUinger's Todtenfeier, 1817, Nr. 1 und 11; Gelegen- 
heits-Gedichte, 1817, Nr. 36; 1818, Nr. 27. Der Jahrgang 
1862, Nr. 25, bringt noch ein Sonett, welches Dr. v. Vest bei 
Gelegenheit einer Gebirgsreise in Heiligenblut unter das Bild des 
Cardinais Sahn geschrieben. 

Auch einige medicinische Aufsätze von Dr. v. Vest 
kommen in der Carinthia aus dieser Periode vor, wie: Beitrag 
zur Kenntniss der Ursachen des Kretinismus, 1812, Nr. 11-14; 
über die Augenentzündung der Neugebornen, 1817, 
Nr. 21 ; Bitte an die Aerzte in BetreflF des Kretinismus ; Unter- 
scheidung der Verfälschung des Gypses, 1824, Nr. 11. 

4. Eine kleine Schrift über die Kuhpocke (Auszug aus 
Dr. Sacco's grösserem Werke), zur Entdeckung derselben an den 
Eutern der Kühe — um der Blattemseuche durch Regener i- 
rung des KuhpockenstofFes Einhalt thun zu können. (Siehe: Ver- 
handlungen und Aufsätze der steierm. Landwirthschafts - Gesell- 
schaft, 21. Heft;, Neue Folge 1828, 1. Band, S. 20—24.) 

Im April 1819 competirte Professor von Vest um die durch 
die Beförderung des Professors Raimann zum Professor der 
medicinischcn Klinik für Aerzte in W i e n erledigte gleiche Pro- 
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fessur für Wundärzte daselbst, welche jedoch dem Pro- 
fessor der theoretischeii Medicin in Prag, Dr. Andreas Wa- 
hr u c L, verliehen wurde. 

Durch Gub. -Verordnung vom 7. März 1827, Z.5306, erhielt 
Professor v. Vest nebenbei die durch Dr. Lessing's Tod erledigte 
Stelle eines Polizeiarztes in Graz mit jährlicher Remu- 
neration von 40 fl. CM. 

Im Jahre 1828 neigte sich die Periode seiner Professur am 
Joanueum zum Ende. Er wurde nämlich nach der Jubilining des 
Protomedicus von Schöller durch Gubemial - Präsidialdecret 
vom 12. December 1828, Z. 3376, vom 1. Jänner 1829 an mit der 
provisorischen Verwaltung des Protomedicates 
betraut, und zwar mit der Hälfte des damaligen ständischen Proto- 
medicer- Gehaltes pr. 1000 fl., d. i. 500 fl. als Substitutionsgebühr, 
wobei er jedoch seine beiden Professuren noch fortan besorgte. 

7, Dp. Lorenz Cllirys. v. Vest als Protomedioas 

in Steiermark, 

vom Jahre 1829 bis zu seinem Tode am 15. December 1840. 

Diese letzte und wichtigste Lebensperiode unseres gefeierten 
Collegen begann mit seiner Ernennung zum k. L Gubemialrath, 
Landes - Protomedicus und Sanitätsreferenten beim Gubemium in 
Steiermark durch Allerhöchste Entschliessung vom 27. October und 
Hofkanzlei-Decret vom 2. November 1829, Z. 25.701. Vom Tage 
der Ableguug des Diensteides (am 18. November, seinem Ge- 
burtstage) wurde ihm der Jahresgehalt pr. 2000 fl. CM. angewiesen, 
und am 27. November 1829, Z. 8855, wurde er vom steierm. stän- 
dischen Ausschuss von seiner mehr als 18jährigen Dienstleistung 
als Professor am Joanneum enthoben. Bei dieser Gelegenheit drückte 
der Ausschussrath die Anerkennung des früchtereichen Wir- 
kens desselben für das Aufblühen des vaterländischen Museums 
und derBüdung der Jugend aus, bedauernd einen durch die gründ- 
lichste Gelehrsamkeit und unermüdeten Pflichteifer ausgezeichneten 
Gelehrten aus ihrem Dienste treten zu sehen, jedoch mit dem er- 
freulichen Gefühle, dass Seine Majestät so allbekannte Verdienste 
würdige und ehrenvoll belohne. 
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Der Gouverneur, GrafHartig, welcher sich strenge nach 
der gesetzlichen Bestinimung hielt, dass der Protomedicus keine 
Privatpraxis ausüben dürfe, dankte ihm in einem verbind- 
lichen Schreiben für seine bisherige ärztliche Dienstleistung in 
seinem (Hartigs) Hause , und erbat sich — nur für einzelne Fälle 
auch künftig V. Vest's ärztlichen BatL Staatsrath Freiherr v. 
Stifft gratulirte ihm zu seiner neuen Stelle, mit dem Bemerken, 
er erwarte, Gubemialrath v. Vest werde AJles leisten , was nöthig 
und füridas Gesammtwohl des Landes erspriesslich sein könnte. 

Der neue Protomedicus entsprach dieser Erwartung voll- 
kommen und arbeitete alle wegen Kränklichkeit semes sonst 
ausgezeichneten Vorgängers seit dem Jahre 18 24 im Rückstand 
gebliebenen jährlichen Haupt - Sanitätsberichte bis 1829 schon im 
ersten Jahre aus. Die aus seinem Referate hervorgegangenen, 
theils unmittelbaren, theils von der Hofkanzlei genehmigten Gu- 
bernial -Erlässe sind in meinem „Handbuch der k. k. 
Sanitäts-Gesetze und Verordnungen, Band H., Seite 
312 bis 505 (v. J. 1829 bis 1833) und Bd. HI, S. 1 bis 372 (v. J. 
1Ö34 bis 1840) gesammelt. 

Da der Protomedicus in Steiermark nicht nur das gesanmite 
Sanitätswesen des Landes, sondern auch als Studien -Director 
die medicinisch - chirurgische Lehranstalt zu leiten hatte , war es 
damals bureaukratischer Brauch, abwechselnd einmal einen Phy- 
siker und ein andermal einen Professor für diese Stelle zu ernennen, 
so dass jeder Protomedicus in einem dieser Fächer gleichsam als 
„Peregrinus in Israel^ erschien. Diess war auch bei Dr. v. Vest in 
Hinsicht des Physikatwes ens der Fall Sein Genie, ein un- 
ermüdliches Studium der Amtsacten, zweckmässig benützte Reisen 
in die verschiedensten Gegenden des Landes halfen ihm jedoch 
bald über die Schwierigkeiten hinweg, so dass man in keiner 
Gubemial - Sanitäts -Verordnung seiner Periode einen Mangel an 
Praxis des Referenten im Land-Sanitäts-Dienste wahrnahm, — was 
jedoch bei Hof kanzlei -Verordnungen nicht selten der Fall war. 

Zu den wichtigsten Referaten des Protomedicus von 
Vest gehören: Die durch Hof kanzlei - Decret vom 13. November 
1829 genehmigte Regulirung des Apotheker - Gremial- 
wesens in Steiermark; die gleichfalls durch ein Hof kanzlei-De- 
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cret vom 21. Jänner 1830 genehmigte , sehr praktische Normal- 
Vorsclvrift über das bei Epidemien zu beobachtende Verfahren, 
über die Mittel denselben vorzubeugen und deren Verbreitung zu 
verliüten, wozu der damalige Kreisarzt Dr. Onderka die Grund- 
züge lieferte ; die Einrichtung einer Taubstummen-Lehr- 
anstalt in Graz durch Gubemial- Verordnung vom 15. September 
1830 , welche sich bis heute vorzüglich durch das opferfireudige 
^^irken der gegenwärtigen Direction zu einem Muster-Institute von 
einfacher Zweckmässigkeit herausgebildet hat ; viele zweckmässige 
Verordnungen über die Versorgungs- Anstalten und das Findlings- 
'wesen, die Kuhpocken-Impfung, vorzüglich aber in Bezug auf die 
im Jahre 1831 und 1836 in Steiermark aufgetretene Cholera, 
welche seine Thätigkeit ungemein in Anspruch nahm ; eine aus- 
fohrliche Friedhofordnung für die Stadt Graz vom 18. Mai 
1832; Belehrungen zur vollständigen Verfassung der Sanitäts- 
berichte von Seite der Districtsphysiker vom 6. October 1832, 
über die Vorlagen, Revision, Adjustirong und Bezahlung der 
Arzneiconten und ärztlichen Particularien vom 2. October 
1833 und 21. Februar 1837, dann zur Behandlung der von wü- 
thenden Hunden verletzten Personen vom 22. Jänner 1834, 
endlich eine Instruction für die Armenärzte üi Graz vom 
22. September 1840 u. s. w. 

Um die Cholera selbst zu sehen und- zu beobachten, r^te 
Protomedicus von Vest am 17. November 1831 nach Wien, be- 
suchte die dortigen Choleraspitäler unter der Direction der Doctoren 
Güntner, Schifferer und WisgriU, kam in den Abendgesellschaften 
mit den Protomedicem Knolz, Nadhemy imd vielen Aerzten, 
worunter auch Seeburger und Vivenot, zusammen und berieth sich 
mit diesen so wie mit seiaem alten Universitätsfreimde Isfordink, 
den Hofräthen Raimann und Türkheim und dem Staatsrath Stifft, 
welche ihn sämmtlich auszeichneten. Seine Ajawesenheit in Wien 
dauerte 14 Tage. Die dort gesammelten Erfahrungen fand er mehr- 
fach Gelegenheit für Steiermark zu verwerthen, — und viele Thor- 
heiten, die sich bei den Cholerageschichten ergaben, wieder aus- 
zugleichen. 

Als Director der medicinisch - chirurgischen 
Studien erstrebte er mit allem Eifer die Hebung der Anstalt und 
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eine zweckmässige Ausbildung der Chirurgen und Hebammen. Er 
erwirkte die durch Allerhöchste Entschliessung vom 12, Juni 1830 
erfolgte Anstellung eines Assistenten für das anatomische und 
physiologische Lehrfach an der Universität in Graz, sorgte nach 
Gubemial -Verordnung vom 16. Jänner 1832 für eine bessere Aus- 
bildung der chirurgischen Lehrlinge, stellte nach Gubemial- 
Verordnimg vom 5. November desselben Jahres alle über den 
Curs der Geburtshilfe bestehenden Vorschriften zurRepubli- 
cirung zusammen, imd sorgte für die Anstellung geprüfter Heb- 
anmien auf dem Lande, verfasste die durch Hofkanzlei-Decret 
vom 24. September 1834 genehmigten Instructionen für das 
Hebammen -Personale im Gebärhause und das durch Allerhöchste 
Entschliessung vom 3. April 1838 genehmigte Regulativ für die 
Secir - Anstalt der medicioisch - chirurgischen Lehranstalt zu Graz 
u. s. w. 

Während der achttägigen Anwesenheit des Kaisers Franz 
in Graz wohnte Protomedicus v. Vest am 10. Mai 1832 einer Gu- 
bemialraths-Sitzung bei, welcher Se. Majestät selbst präsidirte, und 
in welcher der Vicepräsident Graf v. Wickenburg wiederholt G^ 
legenheit nahm, seines Rathes v. Vest lobend zu erwähnen. 

Am Jahrestage seiner Geburt und der Eidesabiegung, 

— am 18. November 1830, wurde ihm zu Ehren die vom Professor 

der Chirurgie, Joh. Nep. Komm, gegründete chirurgische 

Lese - Bibliothek an der chirurgisch -klinischen Schule zu 

Graz mit einer Rede feierlich eröffiiet. Am 18. November 1832 

und 1834 wurde diess dreifache Pest mit Gedichten vonKoUman 

und mehreren Festreden feierlich wiederholt, und an letzterem 

Fesl^ am 5. Jahrestage der Bibliothek- Stifitung, vom chirurgischen 

Lesevereine das von Moser gemalte Bild des Gefeierten im 

Lesesaale aufgestellt 

Von den literarischen Arbeiten des Protomedicus 

V. Vest in dieser letzten Periode kennen wir folgende. 

1. Li der steiermärkischen Zeitschrift: 

a) Anzeige über die Vollendung der Flora Styrise et Ca- 
rinthisß, IQ welcher er den Versuch einer Combination eines 
natürlichen und eines künstlichen Systemes machte, 1830, 
Heft 10, S. 135— 136; 
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b) Notiz über den Körper, welcher höchst wahrscheinlich den 
Kropf und den Kretinismus erzeugt Heft 10, Seite 
137—138. 

2. In den Wiener medicinischen Jahrbüchern: 

a) die epidemische Krankheits - Constitution ia 
Steiermark im Jahre 1825, neueste Folge, 1829, Bd. 1 (10), 
Stück 3, S. 58—63 ; 

b) über die Behandlung der Cholera, wenn man 
keine ärztliche Hilfe haben kann, 1831, Bd. 2 (11), St 4. v. 
26. September und 13. October ; 

c) herrschende Krankheits-Constitutionen in Steier- 
mark im Jahre 1830, Bd. 4 (13), 1833, S. 495—497, dann 

d) über das kühle Verhalten im Scharlach, Seite 
540—542 ; 

e) die sämmtlichen Wohlthätigkeits - Anstalten in 
Graz 1833, Bd. 5 (14), S. 8—23, Fortsetzung S. 179 bis 
190, 333—354, Schluss S. 481—495; 

f) herrschende Krankheits-Constitutionen in Steier- 
mark im Jahre 1831, Bd. 6 (15), 1834, S. 365—372 ; 

g) etwas über Hysterie Bd. 7 (16), 1835, St 1, S. 166 bis 
168, dann 

h) herrschende Krankheits-Constitutionen im Jahre 

1832 in Steiermark, St 4, S. 518 ; 
i) herrschende Krankheits-Constitutionen im Jahre 
1835 in Steiermark, Bd. 15 (25) , St 1, S. 1 etc. 

3. Im Aufmerksamen: 

a) über die Cholera, Aufruf an die Bewohner von Steiermark 
vom 23. Juli 1831; 

b) ist die Cholera ansteckend? vom 8. October 1831, Nr. 120; 

c) über die Cholera in Wien vom 22. December 1831, 
Nr. 152; 

d) Ein Wort über die Homöopathie v. 25. Mai 1833, Nr. 63. 

Auch in der Carinthia erschienen Aufsätze vom Proto- 
medicus v. Vest über das Silicium im Eisen, 1820, Nr. 2; über 
die Homöopathie, 1833, Nr. 20; über das Blutharnen und 
Blutmelken der Hausthiere, 1834, Nr. 34. 
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4. Im Jahre 1831 veröfFentUchte Protomedicus v. Vest auch 
einen Leitfaden zur zweckmässigen Pflege derCholera- 
Kranken^ nach welchem die Physiker in ihren Districten Vor- 
lesungen hielten; gab auch später manche Artikel in die Grazer 
Zeitung, wie z. B. am 2. Jänner 1836 eine Einladung zu Beiträgen 
für ein Schiller-Denkmal, welches wir gegenwärtig in einer 
freundlichen Anlage an der Ringstrasse aufgestellt sehen. 

In Anerkennung seiner verdienstlichen Leistungen wurde 
Protomedicus von Vest am 16. Juni 1830 zum Ehren- Mi t- 
gliede der medicinischen Facultät in Pest, am 24. März 1838 
zum correspondirenden Mitgliede der k. k. Gesellschaft 
der Aerzte in Wien, und am 1. (13.) August 1840 gleichfalls zum 
correspondirenden Mitgliede der griechischen natur- 
historischen Gesellschaft in A t h e n ernannt. 

Die ersten dreissiger Jahre brachten viel Trauriges für 
ihn und seine Familie; er verlor viele theuere Verwandte imd 
Freunde durch den Tod, namentlich am 15. December 1831 seine 
Mutter, am 6. März 1832 seinen Bruder Josef, Professor der Natur- 
geschichte und Landwirthschaft in Laibach, am 9. October 1833 
seinen jüngsten Sohn Max (Mediciner), am 21. October desselben 
Jahres seinen alten Freund den Normalschul-Director Begutter u. s.w. 

Bald stellten sich auch bei ihm selbst zeitweise gichtische 
Affectionen ein. Im Jimi 1832 gebrauchte er das Tobelbad 
gegen Gelenkschmerzen, reiste am Ende Mai 1834 zu ähnlichem 
Zwecke nach Baden bei Wien und wiederholte diese Reise im Juli 
1835, bei welcher Gelegenheit er die StaatsräthePügram, Jüsdund 
Freiherm v. StifFt in Wien das letztemal besuchte. Im August 1837 
besuchte er noch das Bad Gastein und war darauf ziemlich gesund. 

Im Juni 1840 schickte ihm Professor Beres die ersten 
Versuche photo grafischer Abdrücke seiner Erfindung 
auf Papier, welche noch vorhanden und für die Geschichte der 
Photografie sehr interessant sind. 

Das Jahr 1840 war aber das letzte des Daseins und 
Wirkens unseres gefeierten Collegen. Allmälig hatten bei dem- 
selben Brustbeschwerden und Kreislaufstörungen sich eingestellt, 
und bald zeigten Symptome einer Herzbeutel-Wassersucht 
dieHofihungslosigkeit seines Zustandes. 
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I^orenz Ckrys. v. Vest vollendete seinen rühmlichen 
Lebenslauf am Jahrestage des Todes seiner geliebten Mutter, 
am 15. December 1840 tmi die Mittagsstunde im 65. Lebens- 
jahre, nachdem er die letzten 2 Tage beinahe bewusstlos gewesen. 
Seine Gattin hatte ihn bis zum letzten Augenblicke mit beispiel- 
loser Aufopferung gepflegt. 

Die Bestattung der Leiche war grossartig; der Gou- 
vemeur und die politischen Behörden begleiteten dieselbe in Uni- 
form. Seine Schüler erwiesen ihm wetteifernd die letzten Liebes- 
dienste. Die Theilnahme und Verehrung war allgemein und sel- 
tener Art. 

Die öffentlichen Blätter widmeten ihm warme Nachrufe. 
Eine Correspondenz der Wiener Theater-Zeitung vom 10. Februar 
1841 rühmt ihn als einen der achtungswerthesten Aerzte und vor- 
trefflichsten Menschen, der in allen seinen wichtigen Stellungen 
durch rastlose Thätigkeit, Herzensgüte und freundliches Entgegen- 
kommen die Liebe und Achtung seiner Zeitgenossen erwarb, 
— und ich füge als sein Zeitgenosse bei — durch Geradsinn 
und Unpartheilichkeit auch in hohem Grade verdiente. 

Sein G r a b im Friedhofe St Peter in Graz trägt die ein- 
fache Aufschrift: 

Lorenz Chrysanth Edler v. Vest, 

Landstand in Kärnten, k. k. Guberniälratk und Protomedicns in Steiermark. 

Geboren am 18. November 1776, 
Gestorb en am 15. December 1840. 

Ich schliesse meine Erinnerungsrede mit dem Rufe: 

Ehre semem AiidefikeM ! 



BericlitiguiiS- 

Zur Seite SO vor dem 1. Absatz ist beizufügen : „Gubernialrath 
Dr. Lorenz von Yest wurde als Dlrector der medicinisch-chirurgischen Stu- 
dien auch zum Reotor Magnificus der Qrazer UniTersität gewählt, und fungirte 
als soloher im Studienjahr 1 833/34. 



